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Die Internationalität des Nordpols
Französische Befehle und der Geist der Versöhnung . — Kündigung deutscher Beamter in Pole ».

Kopenhagen, 14. Juli . Roald Amundsen traf am 12. Juli
mittags 12 Uhr mit dem norwegischenAmerikadampfer Bei¬
zens Sfjord in Bergen ein. Die Osloer Zeitung Astenposten
hat durch Funkspruch Amundsen interviewt , während er
an Bord des Bergens Sfjord war . Die Zeitung stellte ihm
folgende Fragen : Hak Admiral Peary , Commander Byrd
oder Roald Amundsen den Nordpol annektiert ? Amundsen
antwortete: Durch die norwegische Expedition tst festgeftellt,
daß der Nordpol nicht auf dem Festland«, sondern im Meere
liegt. Es ist ferner festgeftellt, daß das Polarmeer ein Welt¬
meer ist; demgemäß ist der Nordpol international . Keine
einzelne Nation , weder Norwegen, noch Amerika noch irgend
eine andere kann sagen, sie habe den Nordpol annektiert.
Auf die Frage , ob Amundsen weitere Expeditionen auf-
geben wolle, erwiderte Arnunöfen, er beabsichtige durchaus
llicht, in den Winterschlaf zu gehen. . Ich werde,' erklärte
er, „stets bereit sein, wenn Leute im Norden oder Süden
Entsatz brauchen sollten." _ "

4t-

Die französischen Rüpeleien in Bermersheims
Berlin, 14. Juli . Es ist nunmehr vorläufig festgestellt,

daß die unerhörten Ausschreitungen der französischen-Trup¬
pen in Germersheim (Pfalz ) bei dem Kriegerbundsfest am
3. Juli planmäßig und auf Befehl  verübt worden
sind. Der französische Kommandant hotte dem Bürgermeister
versprochen, daß die französischenTruppen in ihren Quar¬
tieren verbleiben sollen, er war aber am Tag vor dem Fest
plötzlich abgereist. Sein Stellvertreter befahl, daß sich vier
Kompagnien bereit halten sollten. Und als am Vorabend,
am 3. Juli , die auswärtigen Fahnen und die Münchener
Bundesfahne am Bahnhof abgeholk wurden, schoben sich die

Franzosen vor den Festzug ein und rückten mit mngenoe«
Spiel in die Stadt . Zugleich wurden die in den Mraßeo
oufgepflanzten Reichsfahnen und 27 bayerische Fahnen ovo
ihnen abgerissen. Der deutsche Reichskommistar für die be¬
setzten Gebiete, Frhr . Langwerth von Simmern , hat der
RheinlandkommiMon eine Beschwerde überreicht und die Be¬
strafung der schuldigen Franzosen verlangt, eine Antwort
hat er aber bis jetzt nicht erhalten.

Polen entläßt 420 deutsche Beamte
Warschau. 14. Juli . In den Gemeinden des polnische»

Verwaltungsbezirks Kattowitz wurden die Prüfungen i»
der polnischen Sprache abgeschlossen mit dem Ergebnis , daß
420 Beamte und Angestellte durchfielen. Sie wurden Mw
Teil bereits am 1. Juli entlassen bzw. an diesem Termin ge¬
kündigt. Es handelt sich hauptsächlich um vom polnische»
Staat übernommene deutsche Beamte, die auf Lebenszeit an-
gestellt waren.

In Posen fand unter dem Vorsitz von Oberstudiendirekt«
Dr. Schönbeck- Bromberg die fünfte Tagung des Ver¬
bands deutscher Lehrer und Lehrerinnen  in
Polen statt. Etwa 450 Mitglieder waren anwesend. Dm
Versammlung forderte in einer Entschließung Duldsam¬
keit  vom polnischen Siaat.

Der vorige Kriegsminister Malczewski und die Generale
Rozwadowski und Zagorski, die bei der Revolution PilsudsbS
im Mai der Regierung Witos treu blieben, sitzen immer noch
im Militäraefängnis in Wilna . Erst der Kriegsminister hak
heute die Anklageschrift erhalten : sie lautet merkwürdiger¬
weise auf „Beleidigung von Vorgesetzten". (!)

Die Fähnrichschule, die im Mai das Regierungsgebäud«
gegen Pilsudskis Meuterer verteidigt halte, wird von War¬
schau noch Ostrow bei Lomza verlegt.

Hk« 162 Gegründet 1826

Tagesspiegel
Nach einer Meldung aus Kapstadt wird der Prozeß -es

Deutschen Kaisers für die Wiedererlangung seines Besitzes
in Deutsch-Südwestofrska am nächsten Menstag in Windhuk
VeKnnen.

Die Franzosen sind m der Front von Fez und Taza aus
hartnäckigen Widerstand der Rifkabylen gestoßen, hamed
Budra , der frühere Kriegsminister Ab-d el Krims. soll von
den Spaniern gefangen genommen worden sein.

Nach dem Aebereinkommen zwischen Frankreich und
Spanien wird Ab- el Krim nach der französischen Insel
Reunion (Bourbon ), 700 Kilometer östlich von Madagaskar,
verbannt . Die Insel hat sehr heißes Klima (32 Grad L.
mittlere Wärme). — Wenn Ab- el Krim diesen Verrat ge¬
ahnt hätte, hätte er den Lockungen des sranzösischen Resi¬
denten Steeger auf Waffenstillstand wohl kein Gehör
geschenkt.

Eine Lehre für Frankreich
Am letzten Sonntag haben die französischen Front-

Vmpser eine große Kundgebung in Paris gegen die Re¬
perung der Vereinigten Staaten veranstaltet . Voran
pngen die Verstümmelten, dann kamen die Blinden , dann
Hejenigen, deren Gesicht von Verwundungen verzerrt wor-
»en ist, schließlich viele Tausende ehemaliger Offiziere und
Soldaten — so zogen die Frontkämpfer an dem unter dem
Triumphbogen ruhenden „unbekannten Soldaten " vorbei
mr Botschaft der Vereinigten Staaten und schließlich zum
venkmal George Washingtons , dessen edler Geist gewisser-
naßen gegen den seines jetzt im Weißen Hause wohnenden
Nachfolgers und seiner Berater ausgerufen werden sollte.

Die Franzosen haben im Krieg 3 Milliarden Dollars
«m den Vereinigten Staaten geliehen. Sie haben dafür
Schuldscheine  hingegeben, unter denen die Namen ver-
mtwortlicher französischer Staatsmänner stehen. Zunächst
-oben die Franzosen es als „unmoralisch" erklärt, wenn die
Einlösung dieser Schuldscheine verlangt werden solle. Lange
zmt sich Frankreich in der Hoffnung gewiegt, daß die Schuld
in die Vereinigten Staaten auf dem Papier stehen bleiben
werde. Manches Winkes und manches kräftigen Wortes
»us Washington hat es bedurft, bevor die Franzosen sich
entschlossen, über die Rückzahlung ihrer Schulden zu ver¬
handeln. Sie hätten es vielleicht noch nicht getan, wenn
ihnen nicht klar geworden wäre, daß ihre Währung nicht
bis Gleichgewicht gebracht werden kann, ohne daß feststeht,
was an die Gläubigerstaaten zu zahlen ist, und ohne daß
»iese Gläubigerstaaten den schlechten Finanzen mit Anleihen
aufhelfen. In dem Schuldenabkommen, das schließlich unter¬
zeichnet worden ist, fehlt eine „Schutzklausel", durch die eine
Ermäßigung der Zahlungen für den Fall vorgesehen wird,
»aß Deutschland die ihm im Dawesplan auferlegten Zah¬
lungen nicht leisten kann, oder daß durch die sranzösischen
Zahlungen in Washington die französische Währung erschüt-
Lrt würde. Der radikale Abgeordnete Franklin -Bouillon hat
irr der Kammer den französischen Botschafter Verenger, der
.üeses Abkommen als französischer Unterhändler unterzeich¬
net hat, mit groben Ausdrücken beschimpft; es ist auch das
Wort gefallen, daß die Vereinigten Staaten den französischen
Verbündeten schlechter behandelten als Frankreich den ehe¬
malige« deutschen Feind. Denn Frankreich habe in die be¬
kannte Schutzklausel gewilligt, daß Deutschland nicht zu
iahten brauche, wenn dadurch seine Währung in Gefahr
Käme. Nun werde es wahrscheinlich so kommen, daß Frank-
ceich ganz in die Hände der Vereinigten Staaten falle; denn
!s überschreite seine Kräfte, die in dem Abkommen vor¬
gesehenen Zahlungen , die schon nach 10 Jahren eine halbe
Milliarde Goldfranken betragen, zu leisten.

Wie aber ist es zu dem gekommen, was die Franzosen
»eklagen? Sie hätten in Versailles daran denken sollen,
»ie Kosten des Kriegs zu verteilen und einen gerechten
Frieden  zu schließen; wahrscheinlich wären dann die
Engländer und die Amerikaner bereit gewesen, Frankreich,
Sas die größten Opfer an Menschen gebracht hat, die Schul¬
den leichter zu machen. Solcher Weitblick war den franzö¬
sischen Staatsmännern nicht eigen. Die dachten nur daran,
Sie Deutschen zu bedrücken, und gaben sich dem törichten
Wahn hin, mit dem, was aus Deutschland herausgepreßt
werden könnte, auch die Schulden zu bezahlen. Welcher Irr¬
sinn das war , das ist jetzt auch in der Kammer gesagt wor¬
den, und wir in Deutschland können uns über diese Einsicht
steuen; denn sie gibt uns die Hoffnung, daß den Franzosen
allmählich aufgeht, wie töricht sie auch in anderen Dingen
m Versailles gewesen sind. Eine Umwertung der Werte
tritt bei ihnen ein. Sie haben, als die deutsche Mark sank,
von „betrügerischem deutschen Bankrott " gesprochen, ohne
Zu ahnen, daß mit einem Währungsverfall so unendlich viel
Not verbunden ist, daß gewiß kein Volk ihn freiwillig her-
beisührt. Jetzt wissen sie es. Sie haben Deutschland vor¬
gehalten, daß es sein Kapital ins Ausland strömen lasse,
und jetzt wissen sie selbst nicht, wie sie ihr vor dem Franken
fliehendes Kapital zurückhalten sollen. Sie haben sich vom
bösen Willen Vorreden lassen, warum es Deutschland nicht
möglich war , die hohen Summen zu zahlen, die ihm auf¬
erlegt würden, und jetzt klagen die Franzosen, daß sie nicht
Kuhlen können, was die Vereinigten Staaten von ihnen sor-
uern, obwohl das nur ein bescheidener Bruchteil
besten ist, was Deutschland unter dem Dawes-Pakt leistet
und xu leisten bat. Wir in Deutschland können nur hoffen.

daß die Lehren, die Frankreich jetzt erhält , nicht vergebens
sind, daß die Vorstellungen, die sich ihm jetzt von der Zah¬
lungsfähigkeit eines Volks und der wirtschaftlichen Ver¬
flochtenheit der Völker ausdrängen , bei ihm weiterwirksn.
auf daß es sich verständig, zeigt, wenn die Schwierigkeiten
des Dawes-Plans handgreiflich werden.

Jedes Ding hat zwei Seiten . Hören wir, nachdem wir
die Vorwürfe der Franzosen aufgezählt haben, die Ameri¬
kaner. Es gibt derer viele, die sagen, daß sie von den Fran¬
zosen beim Friedensschluß betrogen worden sind, daß es ein
Fehler war , amerikanische Soldaten den französischen
Heeren zur Seite zu stellen, und daß nun wenigstens nicht
auch noch Geld für eine Sache geopfert werden soll, die nicht
wach ihrem Sinn ausgeschlagen ist. Sie weisen weiter da¬
raus hin, daß Frankreich selbst  Schuld hat, wenn es in
eine schlechte Lage geraten ist. Es hat nach dem Krieg das
Geld verschleudert; insbesondere hat es, statt abzurüsten»
große Summen für sein Heer und seine Flotte ausgvgeben,
und außerdem hat es Milliarden an seine östlichen Vasallen¬
staaten ausgeliehen; sind doch die polnischen, tschechischen,
südslawischen und rumänischen Heere zu einem großen Teil
mit französischemGeld geschaffen und ausgerüstet worden.
Noch vor wenigen Tagen haben die französischen Vertreter
i» den Unterkommissionen der Abrüstungskonferenz in
Genf vielfach die Vertreter der Vereinigten Staaten über¬
stimmt, weil Frankreich nicht bereit ist, einer wirklichen all¬
gemeinen Abrüstung sich anzuschliehen. Hat ein Volk Geld
für Rüstungen , so hat es auch Geld, um seine Schulden z«
bezahlen, so sagt die amerEanische Regierung , und darin
wird ihr niemand Unreckst geben können.

Neuestes vom Tage
5 Rücktritt Severings?
^ Berlin , 14. Juli . Eine Zentrumskorrespondenz meldet,
der preußische Minister des Innern , Eevering , sei in
den Nerven vollständig zusammeuge krochen
und werde im Spätherbst zurücktreten. In der sozialdemo¬
kratischen Landtagsfraktion seien die einen für den gewesenen
Oberbürgermeister von Hannover, Le inert,  als Nachfol¬
ger , die andern für den früheren Soldatenrat und ,Polizei¬
präsidenten von Berlin , Grzesinski.

Deutsch-Amerika-Slifkung
Berlin . 14. Juli . Der deutsch-amerikanische Hauptaus¬

schuß hak seine Sammeltätigkeit zur Unterstützung in Deutsch¬
land und Oesterreich eingestellt und aus den Restmitteln eine
Stiftung errichtet, die den Anstalten der freien Wohlfahrts¬
pflege in Deutschland in Augenblicken der Not kurzfristige
Darlehen gewähren soll. Der in einem Scheck übermittelte
Betrag hak die Höhe von 72 000 Dollars . Die Stiftung
trägt den Namen . Deuksch-Amerika-SUftung.

W
Primo de Riveras Empfang in Paris >

Paris , 14. Juli . Ms der spanische General Primo d«
Rivera , der hier das französisch-spanische Abkommen über
Marokko Unterzeichnete, den Bahnhof in Paris verließ, brach
eine große Menschenmengein Pfeifen und Johlen aus- Die
Linkspresse empfing Primo de Rivera mit gehästigen Ar
tikeln, die . Aumanile ' kündigte an, das französische Prole¬

tariat werde' mit Trillerpfeifen zur Stelle lein, wenn er M
an der französischen Nationalfeier (14. Juli ) zeige.

Auch der marokkanische Sultan Muley Jusuf wurde best»
Besuch im Pariser Rathaus mit Pfeifen empfangen.

Das französisch-spanische Marokkoabkommen
Paris » 14. Juli. Das von Briand und Primo de

Rivera  Unterzeichnete Abkommen über Marokko enthäa
u. a. die Bestimmung, daß die Abgrenzung der beiderseitigen
Interessengebiete durch eine besondere Kommission ausgear¬
beitet werden soll. Die Ueberwachung der Küste soll forl-
dauern und von jeder Macht für ihr Gebiet selbständig aus-
geübt werden. In gewissen Gebieten sollen bestimmte Maß¬
regeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen werde«
Beiden Vertragschließenden steht das Recht des Aeberflie-
gens in der Nähe der Grenze zu. '

D« Kosten der italienischen Kolonien
Rom, 14. Juli , lieber die Finanzlage der Kolonien ver¬

öffentlicht die Gazzetta Ufficiale für das Finanzjahr 1. Juki
1926 bis 30. Juni 1927 in Millionen folgende Daten. Tri»
politanien : Einnahmen 55, Ausgaben 204, Fehlbetrag 149t!
Kyrenaica : Einnahmen 39, Ausgaben 172, Fehlbetrag 133k
Erythräa : Einnahmen 19, Ausgaben 42, Fehlbetrag 2S.
Somaliland : Einnahmen 16, Ausgaben 67, Fehlbetrag 90c
Die italienischen Kolonien kosten also den italienischen Staat
355 Millionen mehr, als sie einbringen. In sämtlichen Ko¬
lonien, mit Ausnahme von Erythräa , haben die Eisenbahnen!
Fehlbeträge.

Zum Neuyorker Aakergruadbichttstreik
Nenyork. 14. IM . Me Frist, binnen welcher den strei¬

kenden Angestellten der Untergrundbahn die Rückkehr Mr
Arbeit freistand, ist abgelaufen. 688 Angestellte, die sich wer-
gerten, das Angebot anzunehmen, wurden entlasten. Der
bisherige Verlust der Untergrundbahn wird auf 240 000
Dollar geschätzt, doch wird diese Summe etwas ausgeglichen
durch die Zunahme des Verkehrs auf der Hochbahn!,

Kuba fordert „Kriegsentschädigung-
Hochana, 14. IM . Wie verkantet, ist von der kubanische»

Neuerung Hernandez Po st ela zum Vertreter Kubas denn
Entschäüigungsousschkrß in Paris ernannt worden. Me Le¬
gierung wolle nänckich« neu Kriegsenkschödiqungsanßmnch
in Hohe von rund 100 Millionen Dollar geltend macken —
Für was denn eigentlich? ^ ^ v, . ^

Württemberg
Stuttgart , 14. Juli . Austeilung vo » Krieg s-

»eschädigtev bei staatlichen Behörde «. Eine
Verordnung des Staatsministeriums über die Unterbrin¬
gung SchwerbeschÄügter vom 12. Juli 1926 regelt aus
Grund des Reichs-Schwerbeschädigtengesetzesdie Vorzug-
jtellung der Schwerbeschädigte» bei Besetzung offener Ar-

i beitspläne im staatlichen Dienst. Nach § 4 der Verordnung
wird jedes Ministerium dafür Sorge tragen , daß unter der
Gesamtzahl der in seinem Geschäftsbereich beschäftigten Be¬
amten, Angestellten und Arbeiter sich mindestens 2 v. H.
Schwerbeschädigtebefinden. Einzelne Vorschriften der Ver¬
ordnung gelten sinngemäß auch für die der Aufsicht des
Lands unterstellten Körv« jchastes des öffentlichen Rechts,
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namentlich soweit diese Körperschaften ihrer Pflicht zur
Beschäftigung von Schwerbeschädigten noch nicht genügt
hoben.

Todesfall. Im Alter von 62 Jahren ist der in weiten
Kreisen bekannte Hofjuwelier Albert Föhr  in Stuttgart
nach kurzem Leiden gestorben.

Pensionskasse für Körperschaftsbeamte. Die Pensions¬
kasse für Körperschaftsbeamte hat im Rechnungsjahr 1924
bis 1925 an Einnahmen 5168 675 16 -Z, an Ausgaben
4 361381 52 Das Vermögen belief sich auf 31. März
1925 auf 1554 553 <R 41 Die Zahl der Mitglieder ist
von 12 009 im Vorjahr auf 11930 am Schluß des Rech¬
nungsjahrs zurückgegangen.

Soaderzugsfahrt nach Rördlingen . Am kommenden
Sonntag , den 18. Juli , findet, von den Stuttgarter Gesell¬
schaften „Möbelwagen" und „Schwaben" veranstaltet , eine
große Sonderzugsfahrt zum Nördlinger Festspiel statt.

Eine Riesenrebe. Am Haus des Gärtnermeisters Karl
S -iegloch in Cannstatt , Waiblinger Straße 52, steht eine
Lebe, die ein Baum genannt werden kann. Sie wurde im
Jahr 1851, also vor 55 Jahren als Sämling aus dem Kern
eurer amerikanischenJsabellentraube gezogen. Im Wurzel-
arüaus bis auf Mannshöhe hat der Stamm einen Umfang
von 54 Zentimeter oder 17 Zentimeter im Durchmesser.
Darm gabelt sich der Stamm in die Aeste von je Armsdicke.
Die Zweige breiten sich teils über eine Stangenlaube , teils
über die Rückwand des Hauses aus- Die Kammerz zeigt
Heuer reichen Behang. Vor fünf Jahren trug die Rebe 2300
Trauben.

Stuttgart . 14. Juli . Die vierteljährlichen
Steuereinnahmeüb erfichten.  Bei - er Prüfung
der Vierteljahrsübersichten der Amtskörperschaften, der Ge¬
meinden mit über 5000 Einwohnern und der Vergleichs¬
gemeinden über ihre Einnahmen aus Steuern im Viertel¬
jahr Januar bis März 1926 haben sich verschiedene An¬
stände ergeben. Um solche künftig tunlichst zu verhüten,
haben das Ministerium des Innern und der Finanzen all¬
gemeine Richtlinien aufgestellt, die künftig von den Amts¬
körperschaften und den Gemeinden zu beachten sind.

75 Jahre staatliche Dost in Württemberg . Am 1. Juli
1851 hat Württemberg seine Post zum zweitenmal in Staats¬
besitz genommen. Es hatte schon in den Jahren 1806—19 die
Post in staatlicher Verwaltung gehabt.

Aus dem Lande
Renaingen OA. Leonberg, 14. Juli . Erhängt auf-

gefunden.  Der seit drei Wochen vermißte Hilfsarbeiter
a» der Staatsstraße Fr . Weckner ist von der Feuerwehr im
Gemeindeforst „Bergwald " erhängt aufgefunden worden.
Es wird angenommen, daß der fleißige ruhige Mann in
einem Anfall von Trübsinn die unselige Tat vollbracht hat.

Wendlingen OA. Eßlingen , 14. Juli . Vereinshaus.
Kürzlich fand die feierliche Grundsteinlegung zu dem bereits
i» Bau befindlichen, großzügig angelegten Vereinshaus
des Christi. Vereins junger Männer statt.

Schopfloch OA. Kirchheim, 14. Juli . Ferienheim.
In der Torfgrube erwarb der 11. Turnkreis Schwaben ein
Gebäude, das er zu einem Kreis-Jugend - und Ferienheim
ausgestalten will. Es soll zu Ehren des verstorbenen Ehren-
kreisvertreters Otto Hoffmeister - Haus  heißen.

Ellwangen. 14. Juli . Selbstmord.  Der am 5. Juli
vom Schwurgericht hier wegen Brandstiftung und Betrugs
M drei Jahr °n Zuchthaus verurteilte Gottlob Leutz von Tho¬
mashardt hat nachts im Amksgerichksgefängnis durch Er¬
hängen seinem Leben ein Ende gemacht. — Der 56 Jahre
atte, erst seit acht Tagen aus der Heilanstalt in Notlenmünster
henngekehrkeSchmiedmcisterJosef Schmid hat sich nachts in
«nem Anfall geistiger Störung selbst entleibt.

ep. Heidenheim, 14. Juli . Hauptversammlung
des württ . Gustav - Adolf - Vereins.  In der fest¬
lich geschmückten Stadt Heidenheim fand vom 10.—12. Just
das 83. Zahresfest des württ . Gustav-Adolf-Bereins statt, zu
dem sich zahlreiche Bertreter aus allen Gegenden Württem¬

bergs und auch aus dem ferneren Deutschland eingefunden
hatten. Die kirchlichen und städtischen Behörden übersandten
ihre Grüße durch besondere Vertreter . An den Gustav-
Ädolf-Verein , der sich die Unterstützung der deutsch-evang.
Gemeinden in andersgläubiger Umgebung zur Aufgabe ge¬
setzt hat, sind nach dem Jahresbericht des Vorstandes Prälat
Dr. Hoffmann - Heilbronn gegenwärtig überall besonders
hohe Anforderungen gestellt. Trotz der wirtschaftlichen Not
konnten insbesondere die Gemeinden der würktembergischen
und hohenzollerischenDiaspora namhaft unterstützt und so¬
gar endlich zwei evang. Anstalten in Oberschwaben, Ober¬
allewinden und Kleintobel, eingeweiht werden. Das Fest
nahm einen erhebenden Verlauf durch die Anwesenheit ver¬
schiedener Vertreter der deutsch-evang. Auslandsgemeinden,
die zum Teil Erschütterndes aus ihrer Arbeit erzählten. Ueber
Steiermark berichtete Senior O. Spanukh - Leoben,  über
Kärnten Pfarrer Roth - Treffen  über Aegypten und Pa¬
lästina Pfarrer E. Meyer - Frankfurt . Die Tschechoslowa¬
kei war durch Pfarrer Müller - Olmütz  vertreten . Von
Rußland und Polen erzählten Pfarrer Gurland - Göd¬
ringen und Pfarrer Berkheau - Käsen,  der eine mit
znapper Not dem Tode durch die Bolschewisten entronnen,
)er andere aus Polen ausgewiesen. Nachdem der Sonntag
)urch einen Festgottesdiensi mit Predigt von Prälat
O. Planck - Ulm eingeleiket worden war , gestaltete sich der
Nachmittag zu einer gewaltigen Kundgebung für das Gustav-
Adolf-Werk Ein nach Tausenden zählender Festzug zog
nrker Glockengeläuts nach den beiden Kirchen und dem grüß¬
en Saal der Stadt , wo die Diasporaredner über ihre Arbeit
»erichkeken. Am Abend fand unter Mitwirkung hervor¬
ragender Kräfte ein Kirchenkonzert statt. Von der Stadt
Heidenheim und einigen andern Bezirken wurde eine Fest¬
labe von 28 600 Mk .. die insbesondere den Ausltmdsgemein-

zugute kommen soll, überreicht.

Denkt Saran:

Zeppelins Geist
Eckeners Mt
Des üeutschen Volkes  Dank!
Beiträge für Sie Zeppelin- Lckener-Speaöe nimmt
entgegen üer Ortsausschuss, Ivo ein solcher nicht
vorhanöen ist/ zahle man ein bet Sen öffentlichen
Kaffen, Banken ober aufposischeckkonto Stuttgart 5S45-

Tamm. OA. Ludwigsburg, 14. Juli . Aufgeklärter
Ueberfall-  Gestern gelang es, den Rohling, der die 80-
jährige Witwe Seybold überfallen, mißhandelt und geknebelt
hak, in der Person des 35jährigen Taglöhners Karl Zibold
von Markgröningen festzunehmen. Zibold ist ein schacht be¬
leumundeter Mensch und hat schon mehrmals mit den Ge¬
richten zu tun gehabt.

Bietigheim. 14. Juli . JnsAugegeschossen.  Meh¬
rere junge Leute vergnügten sich mit Bolzenschisßen aus
einer Hinterladeflinke. Durch ungeschicktes Handhaben der
Flinte beim Laden ging ein Schuß frühzeitig los und der
Bolzen drang einem jungen Mann in das rechte Auge.

Heilbronn, 14. Juli . BauderStraßenbahnnach
Neckargartach.  Gestern nachmittag wurde der Vertrag
zwischen der Gemeinde Neckargartach und der Hellbrauner
Straßenbahn A.-G. unterzeichnet. Es handelt sich dabei
um den vom Gemeinderat Neckargartach genehmigten Plan
einer Straßenbahn auf der linken Neckarseite an der Che¬
mischen Fabrik vorbei.

Der hiesige Gastwirt Josef Roca wurde nach längerer
Verhandlung verurteilt wegen Vergehens gegen das Nah¬
rungsmittelgesetz zu 100 -R, wegen Vergehens gegen das

Weingesetz zu 200 -K, wegen schlechter Buchführung zu
80 <4l und wegen Nichtanzeige von gezuckertem Wein zu
20 -K Geldstrafe. Einige weitere Angeklagte erhielten ge¬
ringere Geldstrafen wegen Beihilfe. Roca hat in vier Fällen
Wasser in den Wein gemischt und in den Verkehr gebracht,
ein andermal spanischen Wein gezuckert, ohne dies zu kenn¬
zeichnen. Der Richter bedauerte, daß sich bei den meisten
Weinprozesseninfolge schlampiger Buchführung keine klaren
Nachweise führen lassen.

Tübingen, 14. Juli . Freispruch.  In der gestrigen
Verhandlung der Großen Strafkammer in der Berufungs¬
lache des Fabrikanten Senator Max Feßler in Pforzheim
wegen fahrlässiger Tötung anläßlich eines Amounfalls wurde
Feßler unter Uebernahme der Kosten auf die Staatskasse
jreigesprochen.

Spaichingen, 14. Juli . Fabrikbrand.  Am Montag
brach in dem Dachraum des erst vor einigen Jahren er
stellten Fabrikgebäudes der Metallwarenfabrik Honer und
Grimm Feuer aus . Es gelang, dank dem tatkräftigen Ein¬
greifen der Arbeiter und der Feuerwehr , den Brand aus
seinen Herd zu beschränken. Der Dachstock brannte vollständig
aus und im Gebäude selbst wurden sämtliche Decken von den
hineingeschleudertenWassermassen so beschädigt, daß sie her¬
untergerissen werden mußten. Bis diese wieder ersetzt sind,
wird eine ganze oder teilweise Unterbrechung der Arbeit
stattfinden müssen- Die Firma beschäftigt zurzeit 80 Arbeiter
und ist das einzige der hiesigen größeren Geschäfte, das voll
arbeiten läßt.

Schwenningen. 14. Juli . Fe st genommene Ein¬
brecher.  Aus frischer Tat ertappt und in Gewahrsam ver¬
bracht wurden vier junge Schwenninger Burschen, als sie
gerade im Begriff waren , zum zweitenmal bei der Firma
Jakob Müller jr. am Marktplatz über das zurzeit wegen
Verputz am Haus angebrachte Gerüst einzusteigen, nachdem
sie schon vorher acht Anzüge gestohlen hatten.

Miekingen, OA. Laupheim, 14. Juli . Ueberrannk.
Ein 12jähriges Mädchen mußte Dung führen. Auf dem
Heimweg gingen k e Pferde durch. Ein junger Mann warf
sich den aufgeregten Pferden entgegen, glitt aber aus, wurde
unter die Tiere geschleudert und kam unter den Dungwagen,
dessen Vorder - und Hinterräder über ihn weggingen. Er
rüg erhebliche Verletzungen davon.

Saulgau . 14. Juli . Die Dummen werden nicht
alle.  Kürzlich hat ein unbekannter Mann hier und in
Umgebung verschiedene an Gicht und Rheumatismus lei¬
dende Personen aufgesucht und ihnen Glasfläschchen mit an¬
geblicher gut wirkender Arznei angeboten und verkauft. Er
verlangte für zwei Fläschchen für eine Kur 10 -K. die er in
mehreren Fällen erhalten hat. Bei der Untersuchung der
angeblichen Arznei stellte es sich heraus , daß die Helle
Flüssigkeit aus reinem Wasser, die dunkle aus Rotwein
bestand. Der Wert der beiden Fläschchen mit Inhalt hat
höchstens einen Wert von etwa 10 Der Täter konnte
bis jetzt nicht ermittelt werden. .

Wengen, 14. Juli . Opfer st ockmarder . — Hühner¬
diebstahl.  Die Opferstockdiebstähle in den hiesigen Stadt-
pfarrkirchen haben schnelle Aufklärung gefunden. Es ist ge¬
lungen, den Dieb in der Person eines 15jährigen Burschen
eines fremden Hausierhändlers festzustellen und dem Amts¬
gericht einzuliefern. — In der Nacht wurde der ganze Be¬
stand an jungen Hühnern (50—60 Stück) aus dem Stall
des hiesigen Reiserspitals gestohlen. Von den Einbrechern
fehlt noch jede Spur.

Deuron, 14. IM . Besuch.  Zur diesjährigen Zusam¬
menkunft kath. Theologieprofessorenwurde die Benediktiner-
Abtei im stillen Donautal gewählt. Schon am Samstag nach¬
mittag waren Herren der Universität Tübingen und Frei¬
burg, sowie aus Dillingen hier eingetroffen. Bei der Be¬
sichtigung des Klosters ist besonders der Besuch des Palinp-
sest-Instituts hervorznheben. Das Palinpsest-Photographie-
Verfahren wurde zum Entziffern von alten Schriftstücken er¬
funden. Diese Technik ist von weittragender Bedeutung für
das Studium der Bibel, der Exegese und der Schriften der
ersten christlichen Jahrhunderte.

W,,'
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8«. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
, Möller sagte die Worte in dem trefflichsten Tone, in

dem vian zu einem Patienten sprechen kann. Thiel« nickte
ichwach dazu, denn ihm war garnicht hoffnungssreudig zu
Mu:< Er fühlte sich entsetzlich elend und ersehnte sich nichts
al-- Ruhe. Nicht denken, weder an das . was hinter ihm
lag, noch weniger an das , was bevorstand.

Also ein paar Wochen Geduld und Sie werden sehen,
Sie sind dann wieder frisch und munter."

„Ich gehöre nicht zu den Naturen, die schnell überwin¬
de .. Wenn ich mal einen Knacks weghabe . . ."

„Sie müssen es sich nicht unnütz schwer machen, bester
Herr Thiele ! Erstens mal haben Sie Ihren Schwerster ur.d
dann . . . ja , dann, ich bin doch schließlich auch noch da !"
Möller machte eine kurze Pause und saß da. als ob ihm im
Augenblick ein Gedanke gekommen sei. „Da fällt mir eben
ein, daß es ja eigentlich eine ganz ausgezeichnete Idee
wäre, wenn ich mich schon jetzt mit dem ganzen Geschäfts-
ga ge bei Ihnen innigst vertraut machen würde, um Ihnen
-soviel als möglich Arbeit abzunehmen. Ich habe drüben
m Ihrem Kontor ein Zimmerchen gesehen, gleich neben dem
Ihrigen , das eignet sich vortrefflich für mich. Ich werde

mir unverzüglich Herrichten lassen."
Wie eilig er es hat, dachte Thiele, er kann die Zeit

r icht mehr erwarten, endlich mit beiden Füßen in meinem
Hause zu stehen. Sollte er dazu jetzt schon feine Einwilli¬
gung geben?

„Es ist wirklich sehr gut gemeint, Herr Möller, aber
wollen wir damit nicht so lange warten, bis ich wieder
auf bin?"

„Nein, ich halte er für richtiger, nicht zu warten, jedes
Zögern bedeutet ja nur Zeitverlust."

Er sagte bas in dem Tone, der keine Widerrede zuläßi-
Und gleich danach wiederholte er seine guten Wünsche für
weitere Besserung, damit die Unterredung abschließend, und
ging hinüber zu Schwerster, um diesem seinen Wunsch als
Verabredung mit Thiele bekannt zu geben.

Natürlich sügte sich Schwerster, es blieb ihm ja garnicht?
weiter übrig , aber im stillen sandle er heißeste Wünsche
gm Himmel für Hartwigs ^ rechtzeitige,Rückkeh,r. mit . dxr^

Rettung. ^ Herrgott , würde es ihm eine Freude bereiten,
diesem Märschen, diesem Möller, den Stuhl vor die Tür
setzen zu können. Deshalb erkundigte er sich auch gleich so
eingehend bei Martin anläßlich des Telephongesprächs nach
dem Ergebnis seiner Bemühungen, und war um so bitterer
enttäuscht, statt bestimmter Hoffnungen nur ganz allge¬
meine Redensarten zu hören.

So ergriff Möller vorzeitig Besitz von dem Thieleschen
Werke. Seine erste Handlung, die er vornahm, war die
sofortige Entlassung WendtS.

„Diesen Menschen beschäftigen Sie !" schrie er Schwü¬
ler an. „Wissen Sie denn nicht, daß ich ihn davon gejagt
habe? Ist es Ihnen nicht bekannt, daß ich Ihrem Herrn
Hartwig, der seinetwegen bei mir anfragt«, milpeleilt habe,
ich riete dringend davon ab, diesen Wendt, êr ein elender
Verleumder und Aufhetz-; ist, zu engagieren? Nein? Nun,
setzt wissen Sie es I Wendt wird sofort entlassen!"

Dies« Mitteilung ging an den Werkmeister, der Wendt
von der an ihn ergangenen Weisung verständigte. Ohne
Zögern legte Wendt sein Arbeitszeug zur Seite und ging
hinüber nach bem Büro , um Schwerster zur Rede zu stellen.
Auf halbem Wege hörte er die Neuigkeit, - aß Möller Mit¬
inhaber der Firma geworden sei. Nun brauchte er nicht
mehr lange zu fragen, nun wußte er genügend Bescheid.
Aber mußte er sich das gefallen lasten? Mußte? Jetzt war
die Stund -' da, die kein Hinauszögern feiner Absichten dul¬
dete, jetzt war er gezwungen, sofort zu unternehmen was
er lange und reiflich erwogen: Köstner sollte frei und
Möller gegenübergestellt werden, und dann würde alle Welt
klar sehen, wer der Lügner war.

Möller stand am Fenster, als Wendt dabonzog, er sah
dem Scheidenden befriedigt nach.

So wenig Möller die Stunde innegehalien, zu der er
erst berechtigt war, im Thieleschen Unternehmen zu herr¬
schen, so wenig gedachte -r den Termin einzuhalten, den er
Käthe für ihre Entscheidung zugebilliat. Beides war ihm
»otstcher, die Teilhaberschaft und die Hand Küthes.

Am Morgen des dritten Tages ging vr bei seinem Be-
such Sei Thiele auf di« Ordnung oieser Angelegenheit
skrupellos zu.

„Ja und dann, Herr Thiele, führt mich heute noch etwas
andere? zu Ihnen . Sie waren so liebenswürdig, mir die
Entscheidung Ihres Fräulein Tochter für diesen Tag in
Aussicht zu stellen. Es ist zwar sehr peinlich, an di« Ange¬

legenheit ennntzn zu müssen, aber schließlich.habM,Lie ,jg.

genau genommen auch noch etwas Zeit übrig, nicht wahr.
. . . Ich wollte Sie ja auch nur bitten, wenn es irgend'
angängig ist, mir Loch bereits bis heute mittag die Entschei¬
dung Ihres Fräulein Tochter mitzuteilen." » -

Thiele hatte zum ersten Male das Bett verlassen, ob¬
gleich sein Gesundheitszustandnoch viel zu wünsche« übrig
ließ, aber die innere Unruhe duldete kein Verbleiben im
Bett. Bei Möllers Worten fuhr seine Hand nach dem Her¬
zen. Er nahm alle Kraft zusammen und erwiderte : . ,«

„Ich werde meine Tochter davon verständigen." ' '
Möller ging, um sich zur Mittagsstunde erneut einzu-

ftnden. Froh bewegt, nun endlich das geliebte junge Wesen,
nach dessen Besitz er sich verzehrt hatte, bald seine Frau
nennen zu können, trat er Mer die Schwelle.

Frau Luise und Käthe standen an Thieles Krankenstuhl,
als Möller zm Entscheidung nahte. Sein Blick suchte so¬
fort den des jungen Mädchens, aber vergebens. Er schaute
ihr ins Gesicht und glaubte sich betrogen, denn dort stand
nich* das junge, liebliche Geschöpf mit dem strahlenden
Blick, den Wangen blühendster Gesundheit, sondern ein
Mädchen mit bleichem Gesicht, in dem die Züge fast hart
anmuteten, einem Mund, der fest geschlossen war, und um
den Bitterkeit und Strenge sich scharf ausprägten.

Mn , sie wird auch wieder lachen lernen, sagte er sich,
sobald nur ein wenig Zeit vergangen sein wird. Schließ¬
lich wußte er ja, daß der andere willkommener war, ihr
und den Eltern.

Er war gekommen, um das Jawort zu holen, und so
wandte er sich nach den einleitenden Höflichkeitsworten
Thiele zu, von dem er die Entscheidungerwartete. -

Thiele war die Kehle wie zugeschnürt, er kämpfte in>
seinem Schmerz sichtlich angestrengt nach Len Worten, dies
er sagen nmßte.

Käthe sah es. Sie legte liebkosend die Hand auf ihre?!
Vaters Arm und lächelte ihm mit schmerzerfüllten Zügen!
zu, als er ihr den Blick zuwandte. Dann fiel alle Weich-l
hett wieder von ihr ab. Herb stand sie vor dem, der ihre
Hand begehrte, herb sah sie ihm ins Auge, so, wie sie in?
tagelangem, vergeblichem Hoffen, qualvoller Erwartung
geworden war.

Fortsetzung WIM'
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Aus Stadt und Land
Nagold , 15. Juli 1926.

Mein wahres Sein hängt nicht von der Rolle
ab, die ich spiele, sondern von der Art, wie ich sie
spiele. Fichte.

-X-

Das reifende Kornfeld.
Der Juli ist die Zeit der reifenden Kornfelder. Es wird

kaum jemanden geben, der nicht zu dieser Zeit schon einmal
zwischen manneshohen, mit Millionen schlanker Halme be¬
standenen Getreidefeldern dahingeschritten ist und den stillen
Reiz dieses Bildes nicht empfand. Das Kornfeld zur Reifezeit,
wenn der Wind die Halme in goldenen Wellen auf- und nieder¬
weht, ein blauer Himmel sich über die Erde wölbt und bläu¬
lichweiß schimmernder Sonnenglast in der Ferne den Horizont
verschleiert, hat seine eigene Poesie. Nicht die wilde romantische
der Berge und Schluchten, nicht die liebliche der schmiegsamen
Täler, sondern eine stille, träumerische; alles atmet da Ruhe,
Reif und das geheimnisvolle Wunder der Fruchtbarkeit. — An
das Korn als dem Geschenk der Erde knüpft auch der Sammel¬
name Getreide an : ahd. gitragidi, mhd. getregede, Getreide,
Erzeugte, die Gabe der Erde. Wohl ist die kulturgeschichtliche
Bedeutung der Kornfelder höher zu schätzen, als seine ästhetische,
und mancher mag im Anblick der weiten Flächen nichts als
langweilige Gradlinigkeit und Eintönigkeit empfinden. Aber
wer im Kornfeld nur die mühende, ordnende Hand des Men¬
schen sieht, in seinem Anblick nur an die materieller! Bedürf¬
nisse des Lebens denkt, die das Korn befriedigen soll, der ahnt
auch nicht in dem Wallen der Halme, im Auf- und Nieder
der Kornwogen den Segen der befruchtenden Naturkraft, der
unseren Vorvätern einst im Gotte Fro , der auf einem Eber
sitzend durch die Fluren ritt, und in Walpurgis , der gött¬
lichen Aehrenhüterin, mythische Gestalt gewann.

Giftpilze
Die Pilzzeit beginnt, und damit wieder die Möglichkeit,

sich durch den Genuß giftiger Pilze den größten Gefahren
auszusetzen. Wer Pilze nicht kennt, sollte lieber die Hände
davon lassen. Jedenfalls müssen leichtsinnige Sammler
darauf aufmerksam gemacht werden, daß sie dur-ch ihre
Harmlosigkeit und Unkenntnis viel Unheil stiften können:

Man verschaffe sich doch, wenn man einmal gern Pilze
sammelt, eine Pi 1ztafelund  sehe sich die einzelnen Arten
genau  an - Die Unterscheidung ist nicht so schwierig, be¬
sonders dann nicht, wenn man sich von einem Kenner hat
aufklären lassen. Wertvoll ist, daß die Unterweisung heute
fast in allen Schulen  durchgeführt wird. Wenn Kinder
Ditze in der Schule besprochen haben, werden sie spater
kaum in Versuchung kommen, giftige und eßbare Pilze zu
verwechseln, da gründlicher Anschauungsunterricht das Ver¬
ständnis sehr begünstigt.

Immerhin soll nicht versäumt werden, auf em paar der
giftigsten und zugleich schönsten Pilze hinzuweisen. Gerade
die Pilze mit den leuchtenden Farben und der hsrrnchsten
Bemalung sind häufig giftig. Da ist vor allem der Fliegen¬
pilz  zu nennen. Der rote Schirm hat weiße Tupfen- Ent¬
zückend blitzt er durch das Walddunkel zwischen den grünen
Farben und den braunen Baumwurzeln . Sein Stiel ist
innen mit einem feinen Mark gefüllt. Faßt man ihn an, so
ist er widrig klebrig. Man wird im allgemeinen kaum m
Versuchung kommen, ihn zu brechen- Aber der Birken-
resizker  ist leicht mit dem eßbaren Eierfchwamm zu ver¬
wechseln. Nur unterscheidet sich sein Rand von diesem durch
Behaarung . Dem Steinpilz ähyelt der Herenschwamm
sehr, den man auch Saupilz nennt : schneidet man ihn durch,
so läuft er sofort dunkel an, was immer ein gefährliches
Zeichen ist. Die Stinkmorchel  ist nicht weniger giftig:
Ihr Geruch warnt indessen auch schon den Pilzunkund'.gen.
Sehr ähnlich dem Champignon ist der Kn ollen blatter-
schwamm,  nur , daß sein Stengel unten dicker ist. Wenn
man Champignons sucht, kann man sehr leicht ein Opfer
der Verwechslung mit diesem Pilz werden: man achte des¬
halb immer genau auf den Stiel . Den Schwefelkopf
erkennt man an seiner gelben Farbe , den Satanspilz
sn seinem roten, dickflüssigen Saft.

Wer sich diese Pilzarten eingeprägt hat, kann getrost der
Freude des Sammelns nachgehen. Es ich ein hoher Genuß,
wenn man diese schönen Kinder des Waldes suchen kann.
Manchem macht das Suchen mehr Vergnügen als das Esten,
und es braucht nicht erst darauf hingewiesen zu werden,
daß diese Tätigkeit neben der Entdeckerfreude zugleich der
Wundheit sehr dienlich ist.

Wer muß eine Fahrkarte kaufen? Nicht selten ziehen
sich bei Bahnfahrkarten Reifende Unannehmlichkeiten und
Strafen zu, weil sie der irrigen Meinung sind, Kinder dis
zum 6. Lebensjahr würden frei befördert. Ebenso besteht
oft Unklarheit, bis zu welchem Alter nur der halbe Fahr¬
preis zu zahlen ist. Ls sei daher darauf aufmerksam ge¬
macht, daß auf der Eisenbahn Kinder nur bis zum voll¬
endeten 4. Lebensjahr frei fahren können, vorausgesetzt,
daß für sie kein eigener Platz beansprucht wird. Vom vrÄ-
endeten 4. Lebensjahr an ist eine halbe, vom vollendeten
10. Lebensjahr an eine ganze Fahrkarte zu lösen.

Me Fahrpreisermäßigung für Jugendvereine. Jugend-
pflegevereine, die einem in den Landesausschuß für Jugend¬
pflege aufgenommenen Verband angehören, bedürfen zur
Erlangung von Fahrpreisermäßigungen lediglich des Aus¬
weises des Landesausschuffes. Zweckmäßig werden die An¬
träge und Anfragen durch den zuständigen Landesverband
beim Landesausschuß für Jugendpflege einoereicht.

Amsahsteuervergünstigung für Turn - und Sportvereine.
Es sei daran erinnert , daß Vereine , die der körperlichen Er¬
tüchtigung des Volks durch Leibesübungen dienen, für ihre
Einnahmen aus den Eintrittsgeldern , dem Verkauf von Pro¬
grammen und Vereinsabzeichen, sowie der Vermietung von
Uebungsstätten und Geräken von der Umsatzsteuer befreit
sind, wenn die Einnahmen nachweislich überwiegend für
Zwecke der körperlichen Erlüchlinung des Volks durch Lei¬
besübungen verwendet werden.

Vom Deerensammelu. In unserer beerenreichen Heimat
ist das Beerensammeln im Sommer eine Lieblingsbeschäf¬
tigung von groß und klein. Jedoch gibt es auch beim Beeren-
jammeln besonders für Kinder mancherlei Gefahren. Nicht
nur, daß eine Reihe von Pflanzen und Sträuchern , deren
Früchte die Kleinen zum Genuß verlocken, infolge ihrer Un¬
genießbarkeit aber gesundheitsschädlichsind, häufig Unan¬
nehmlichkeiten Hervorrufen, man findet jetzt auch im Wald
die Früchte verschiedenerGiftpflanzen, die durch ihre schöne
Färbung zum Pflücken einladen. Vor allem gilt das für die
Früchte der Nachtschattengewächse. An lichten Plätzen im
Wald reizt jetzt die Tollkirsche mit ihren , wie saftige tief¬

schwarze Kirschen aussehenden Früchten. Bekanntlich gehört
die Tollkirsche, die Kinder so oft zum Genuß verleitet, zu
den gefährlichsten Giftpflanzen. Sie ruft nach dem Genuß
die bekannten Vergiftungserscheinungen: Uebelwerden, Ohn¬
macht, Schwäche hervor, die zum Tod führen können. Auch
der schwarze Nachtschatten mit feinen heidelbeerartigen
Früchten ist sehr gefährlich. Er gedeiht an Schutthäufen und
auf Aeckern. Neben ihm wächst das Bilsenkraut, das mit
'einer Kapselfrucht an den Mohn erinnert . Aber die Kör¬
ner der Bilsenkrautkapsel enthalten das stärkste Gift, das
beim Genuß auch kleiner Mengen den Tod zur Folge hat.
Zwischen Himbeeren und Brombeeren im Gebüsch gedeiht
der bittersüße Nachtschatten mit feinen länglichroten Beeren.
Im Wald selbst ist noch die Einbeere zu nennen, deren blau¬
schwarze Frucht zwischen den vier Blättern sitzt und ganz
verlockend aussieht. Auch die roten Früchte des Seidelbast
sind giftig und der Stechapfel, der auf Schutthäufen gedeiht,
trägt eine Kapselfrucht, die giftige Samenkörner enthält . Die
Giftpflanzen erkennt man am scharfen Geruch, den man be¬
sonders beim Zerreiben der Blätter bemerkt. Den Kindern
iollte immer wieder eingeschärft werden, keine Beeren zu
cimmeln oder zu essen, die sie nicht kennen: „Sei auch die

Beere noch so schön, kennst du sie nicht, so laß sie stehn." Auch
'ollte nach dem Beerengenuß möglichst das Wasfertrinken
srmieden werden.

Wildberg, t5. Juli . Do » der Schwimmabteilurig des
Turnvereins . Bei dem am letzten Sonntag in Leonberg statt¬
gefundenen kreisoffenen Schwimmfest erhielt die Schwimm¬
abteilung den 2. Preis in der 4 X 40 m Stafette , Klaffe L.
'Außerdem erhielt der Schwimmer Eugen Kienzle  in Klasse
6 der Einzelwettkämpfe(80 m beliebig schwimmen) den 1. Pr .,
Karl Faul  in Jugendschwimmen Klasse8 (40 m Brust¬
schwimmen) den 2. Preis . Die übrigen Schwimmer haben sich
an den Einzelwettkämpfen nicht beteiligt. Es ist eine erfreu¬
liche Arbeit, die unsere Schwimmer geleistet haben und hoffen
wir, daß es ihnen ein Ansporn sein möge für die Zukunft.
Möge es ihnen vergönnt sein, noch mehr so schöne Preise mit
nach Hause zu nehmen wie vom Leonberger Schwimmfest.

Wildberg, iS. Juli . Dom Lastauto überfahren. Wie
nur vernehmen soll heute morgen das Pferd des Lindenwirts
von Emmingen durch ein Lastauto des Telegrafenbau-Amtes
au der Kurve unterhalb des Friedhofes überfahren und sofort
getötet worden sein. Einzelheiten zu diesem Unfall stehen noch
aus

Fewrennach OA. Reuenbürg , 14. Juli . Abaeüürrt
d« Friedrich Riegsinger stürzt«

beim Kirschenpflücken vom Bamn . Er trug eine schwer«
Verletzung der Gehirnschâ inwo».

US aller Welt
Lin Prinz als Rechtsanwalt. Laut Preußischem Iustiz-

ministerialblatt vom 2. Juli d. I . ist der frühere Gerichts-
lssefsor Georg Prinz von Sachsen - Meiningen
in die Liste der Rechtsanwälte bei dem Landgericht Mei¬
ningen eingetragen worden.

Erweiterung der Universität Münster. Der preußische
Unterrichksminister Becker beabsichtigt, der Universität Mün¬
ster (Wesst.) technische Fächer anzugliedern, weil die Ver¬
hältnisse an der Technischen Hochschule Charlottenburg , wo
800 bis 900 Hörer auf einen Professor nkommen, unerträg¬
lich geworden seien. Die Technische Hochschule und die Zen¬
trumspartei in Aachen haben gegen den Plan Beckers Ein¬
spruch erhoben, da dadurch Aachen geschädigt werde.

Andreas Hofer-Denkmal in Kufstein. Am letzten Sonn¬
tag wurde in Kufstein (Tirol) das Andreas Hofer-Denkmal
enthüllt. Aus Tirol , Oesterreich, namentlich aus Bayern und
aus dem ganzen Reich, waren etwa 10 MO Festgäste in Son¬
derzügen eingetroffen. Die Feier gestaltete sich zu einer
großartigen Kundgebung gegen die italienische Tyrannei und
für den Zusammenschluß Deutschlands und Oesterreichs. Na¬
mens des deutschen Heeres legte General von Berg einen
Kranz am Denkmal nieder. Unter stürmischem Jubel wurde
der Bürgermeister von Kufstein beauftragt , telegraphische
Begrüßungen an den Reichspräsidenten von Zindenburg
und den österreichischen Bundespräsidenten zu senden.

Dis Schnelligkeit der Gesehgebungsmaschine von heute
beleuchtet ein Blick in das Reichsgesetzblatt, dessen Umfang
von 666 Seiten im Jahr 1908 auf 2318 im Jahr 1920 ge¬
stiegen ist, um dann etwas zu sinken. Im Jahr 1925 um¬
faßt« jedoch das Reichsgesetzblattmit 1636 Äiten immer
noch etwa zweieinhalbmal so viel als 1908.

Zeugniszwangsverfahren gegen einen Schriftsteller. Der
Schriftsteller Leo Lama hakte in einer Schrift behauptet, in
Deutschland finden Waffenschiebungen statt. Die Staats¬
anwaltschaft forderte Lania auf, seine Gewährsmänner zu
nennen. Er lehnte dies aber ab und verschanzte sich hinter
das Preßgeseh . Das Gericht hat nun Lania aufgefordert,
sich am 16. Juli zum Antritt einer 16tägigen Haft zu melden.
Die Hast soll unter Umständen bis zur Beendigung des gegen
Lania eingeleikeken Strafverfahrens verlängert werden.

Ein französisches Kampfflugzeug auf deutschem Boden
verunglückt. Am 13. Juli ging aus dem Flugplatz in Fürth
(Bayern ) ein großes dreimotoriges Flugzeug neuester Art,
das angeblich seine erste Verkehrsfahrt von Paris nach Prag
ausführte , nieder, um das Benzin nachzufüllen. Nach einer
halben Stunde erhob es sich wieder, in einer Höhe von etwa
100 Metern explodierte aber der Benzinbehälter, und das
Flugzeug geriet in Brand . Der Führer und der Beobachter
sprangen ab: elfterer erlitt mehrere nicht lebensgefährliche
Verletzungen, letzterer hatte schwere Brandwunden - Die bei¬
den Mechaniker wurden unter den Trümmern des Flug¬
zeugs begraben und sind vollständig verbrannt - — Die Un¬
tersuchung hat ergeben, daß es sich um ein f r a n z ö s i sche s
militärisches Kampfflugzeug  handelt , das mit
allen Einrichtungen zur Ausnahme von Maschinengewehren,
Bomben usw. ausgerüstet war. Nach einem Vorgefundenen
Zettel sollte das Flugzeug nach Belgrad gebracht werden
mit Zielrichtung Konstantinopel.

Amtsenthebung von Direktoren. In der Badischen Giro¬
zentrale in Karlsruhe wurden drei Direktoren ihres Amtes
enthoben. Durch verfehlte Spekulationen, die mit den Unter-
schlagungen bei der Sparkasse in Baden-Baden Zusammen¬
hängen, haben sie große Verluste erlitten ; der Verlust der
Giro,zentrale soll verhältnismäßig nicht bedeutend sein. Ge¬
gen den Direktor der Sparkaffe in Baden-Baden ist Anklage
wegen Untreue eingeleitet.

Nachlese zu den Londoner Athletik-Kümpfe«.

Landung. Mit verdutzten Mienen
Steh'n die deutschen Hero'n umher.
Niemand ist zum Gruß erschienen.
Gastfreundschaft, bss-rtlz- s,nä kair!
Platz zum Training? Nichts zu hoffen! . .
Endlich steht er, wenn auch schwer.
Für Sir pence pro Nase offen.
Kameradschaft, true anck krnr!
Sieg der Deutschen zu erwarten!
Also läßt man - Glanzidee! —
Sie im selben Barkauf starten.
Einer fällt dann aus. — krür xt-H !
Trotzdem schafft's der tücksichtslose
Peltzer. Stimme aus der Höh':
„Starten Sie in lSng'rer Hose,
Da sonst Startverbot!" — k'atr plsz-!
Sensation! Deutschlands Vertreter
Laufen schlechte Zeit . . . ui je ! . . .
Weil das Ziel um zwanzig Meter
„Irrtümlich zu weit." — §air !
Dennoch kamen ße zum Ziele,
Haben doch zuletzt gelacht.
Und in glorreich schönem Spiele
Ihrerseits tair xt»)- gemacht.

6 alidLv.

Autounglück. Infolge Versagens der Steuerung stieß ein
von dem Regierungsbaumeister Gentzeke geführter Kraft¬
wagen auf der Straße Hirschberg-Boberrohrsdorf (Schle¬
sien) auf einen Baum und überschlug sich. Der Führer wurde
leicht, dagegen der andere Insasse, Pfarrer a. D. Gentzeke
aus Labes in Pommern , tödlich verletzt.

Einträglichkeit des Schnapsschmuggels. Von dänischen
Zollbeamten wurde kürzlich eine Schnapssendung von 22V
Hektoliter, die von Kiel aus nach Dänemark eingeschmuggelt
nZerden sollte, abgefangen. Es wurde ermittelt, daß das
Haupt der Schmugglerbande ein 1919 aus dem Osten zu-
gewanderter Händler ist, der jetzt ein reicher Manu ist und in
»Krem der kleinen Badeorte bei Kiel eine Villa besitzt. Der.
Mann ist im Volk allgemein als Groß-Schmuggler bekannt,
-r schmuggelte in den ersten Jahren , namentlich aus Däne¬
mark, auch viele Waren nach Deutschland ein, dis er dann
mit einem Gewinn von 300 bis 500 Mark verhandelte. Für
den Schmuggel konnte er sich nach und nach 6 Schnellboote
cmschcfffen, die in verschiedenen Höfen fftationrert sind.

Letzte Nachrichten
Am Severing.

Bertt«. 15. Juli. Wie die „D. A. Z." erfährt, wird
Severing sofort nach der Rückkehr von seinem Urlaub eine
Aussprache mit Ministerpräsident Braun über sein weiteres
Verbleiben im Amte haben. Severing ist, wie man hört,
in einem solchen Maße nervös erkrankt, daß zu seiner voll¬
ständigen Wiederherstellung eine weitere Verlängerung seines
Urlaubes notwendig wäre.

Amtsantritt des Grafen Lerchenfeld.
Berlin , 15. Juli. Es verlautet, daß der offizielle

Dienstantritt des neuen Botschafters in Wien, Graf Ler¬
chenfeld, noch im Laufe dieser Woche erfolgt.

Eine Rede des Reichsminlfter Dr. Külz.
Berlin , 15. Juli. Bei dem Empfangsabendder Stadt

Tilsit äußerte sich Reichsminister des Innern Dr. Külz in
einer Antwort auf die Begrüßungsansprache, daß auf seiner
Besuchsreise durch Ostpreußen der Reichsrat eingehend das
Verhältnis Ostpreußens zum Reiche geprüft habe. Der
Minister führte weiter ans: In dem überwältigenden Be¬
kenntnis Ostpreußens zum Reiche bei der Abstimmung am
11. Juli 1920 liege der Beweis der unverbrüchlichen Zu¬
sammengehörigkeit mit dem Deutschen Reich. Weiter sagte er,
durch die Zerreißung der Wirtschafts- und politischen Ein¬
heit des Ostens seien sowohl dem Deutschen Reich als auch
den einzelnen Gebietsteilen im Osten, vor allem Ostpreußen,
schwere Wunden geschlagen worden. Sie zu heilen sei des
Reichs und ganz besonders Preußens Aufgabe. Es werde
mit allen Mitteln danach gestrebt werden, daß der Osten
das bleibt, was er in der Vergangenheit gewesen ist:
Deutsches Land.  Er äußerte sich schließlich noch:
Einem innerlich geschlossenen, kulturellen und wirtschaftlich
leistungsfähigen starken Deutschtum in Ostpreußen gilt unser
Wunsch und unsere Arbeit.

Keine Entschuldigungwegen Germersheim.
Berlin, 15. Juli. Wie dieD.A.Z. aus Saarbrücken

meldet, ist nach der Saarbrücker Zeitung keine offizielle
Entschuldigung wegen des Verhallens der französischen
Soldaten bei der deutschen Gedächtnisfeier erfolgt.

Massenausweisungen
von Deutschen ans Rumänien.

Berlin» 15. Juli. Wie dem „B. L. A." aus Czer-
nawitz gemeldet wird, wurde anläßlich der in den letzten
Wochen in der Bukowina durchgeführten Kontrolle der
Aufenthaltsbewillißungen 300 Deutschen die Aufenthalts¬
bewilligung entzogen und sie wurden aufgefordert, das Land
sofort zu verlassen. Diese Ausweisungen trifft in erster
Linie österreichische und reichsdeutsche Staatsbürger. Die
Ausgewiesenen haben Berufung bei der Regierung in Buka¬
rest eingelegt.

-X-
Die Reichsregierung sieht produktive Notstandsarbeiten

für eine halbe Million Arbeitslose vor.
Im Berliner Norden ist die Lage im Arbeitslosen¬

krawall noch gespannt, vor allem infolge kommunistischer
Propaganda.

Die „Times* betonen, daß Amerika durch seine For¬
derung die französisch-englische Schuldenregelung veranlaßt
habe.

'-' h'
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Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs, 14. Juli . 4.20, Kriegsanleihe 0,485, Franz

Franken 188 zu 1 Pf . St ., 38.75 Ai 1 Dollar; Belg. Franken 203.Ä
zu 1 Pf . St.

Berliner Geldmarkt, 14. Juli . Tägl. Geld 4—5 v. H., Monats»
geld 5,5—6,5 v. H., Warenwechsel 5 v. H., Privalbiskont 4,5 v. H

Der deutsch-schweizerische Handelsvertrag wurde am 14. Juli in
Bern unterzeichnet und wird am 15. Juli im Reichsanzeiger ver-
off entlicht.

Der Sichtvermerk zwischen Deutschland und Schweden wird
vom 1. Oktober 1926 ab aufgehoben.

Luftlinie München—Hannover. Die Deutsche Lufthansa nimmt
a>m 15. Juli den neuen Betrieb München—Erfurt —Hannover bis
31. August auf.

Die deutsche Reise-Schifssslotte besteht im Jahr 1926 insgesamt
aus 69 Schiffen mit einem Gehalt von 698 767 Bruttaregister-
tonnen. Von diesen Schiffen vermitteln den Verkehr nach Nord¬
amerika 16, Südamerika 24, Kuba-Mexiko 4, Westiydien 3, Afrika
9, Ostasien 12, Australien 1 (vor dem Krieg 4—6).

Neue Gefahren für den deutschen Meinbau. Der deutsche Wein-
dauverband hat bei der Reichsregierung telegraphisch dagegen Ein¬
spruch erhoben, daß der vorläufige deutsch-französischeHandels¬
vertrag zu den Italien und Spanien gewährten Begünstigungs¬
sätzen abgeschlossen werde, wozu von französischerSeite der Ver¬
such gemacht wird. Es müssen unter allen Umständen Sicherungen
dafür geschaffen werden, daß in den Zollsätzen der Entwertung
des französischen Franken  und der dadurch herbeigeführ¬
ten Senkung der französischenWeinpreise seit dem Abschluß des
italienischen Handelsvertrags voll Rechnung getragen werde. Un¬
bedingt unzulässig sei es, die Weinzollfrage durch Rücksichten auf
die Bestrebungen, die Besatzungen  zu vermindern, oder durch

die neuen Drohungen und das Vorgehen der feindlichen lieber-
wachungskommisfionbeeinflussen zu lassen. — Die Reichsregierung
hat das Telegramm des Weinbauverbands den deutschen Unter¬
händlern in Paris zur Kenirtnis gebracht.

Die Festigung des belgischen Franken. In der belgischen Kam¬
mer erklärte Ministerpräsident Jasper , wenn einmal der Franken
befestigt (stabilisiert) werde, so werde dies zu einem Kurs weit
unter 200 Franken für das engl. Pfund geschehen.

Der britische Außenhandel ist infolge des Bergarbeiterstreiks
im Juni gegenüber dem Juni des Vorjahrs in der Ausfuhr um
8,75 auf 50 Millionen, in der Einfuhr um 13,5 auf 97,5 Millionen
Pf . St . zurückgegangen. In dem ersten Halbjahr 1926 betrug die
Ausfuhr 338 (392), die Einfuhr 602,5 (677,5) Millionen.

Die italienische Getreideernte wird nach fachmännischer Schätzung
50 Mill. Zentner , d. h. 7 Will, mehr als der Durchschnittsntrag
ist, erreichen, wenn nicht übersteigen.

Norwegische Seehundsänge. Der erste von den dänischen Ge¬
wässern kommende Seehundfänger hat 1000 Großtiere mitgobracht
und die von ihm unterwegs getroffenen Schiffe lallen Fänge von
500 bis 800 Seehunden oder zusammen etwa 9000 Stück gehabt
haben. Insgesamt treiben in den dänischen Gewässern vierzig
Schiffe.

Die Wasserstraßen in Polen sind unter der neuen polnischen
Herrschaft arg vernachlässigt worden. Nur etwa 40 Prozent der
Frachten können noch aus dem Wasser bewegt werden. Die Re¬
gierung will nun einen Kohlenkanal bauen lassen, der Oberschlesien
mit Danzig verbindet, ein zweiter West-Ostkanal soll den Fluß
Bug mit dem Pripatj verbinden. Die Kosten sind auf 600 Millio¬
nen Zloty veranschlagt, es ist aber kein Geld vorhanden.

GriechischesZündholzmonopot. Die griechische Regierung hat
mit dem schwedischen Alsensyndikat einen Vertrag abgeschlossen, der
dem Syndikat den Alleinvertrieb oon Zündhölzern in Griechen¬
land auf 28 Jahre überträgt . Das Syndikat hat Griechenland eineAnleihe zu Gewähren.

Konkurse.
Nachlaß des Wilhelm Scherle , Wirt in Stuttgart , Kan;-

leistr. 6. — Georg Schmidt , Landesprodukten und Inhaber
eines Kolonialwarengeschästs in Wallhausen — Nikolaus Kelkel
Mühlebesitzer in Asperg OA . Ludwigsburg . '

L«» aLlEI « t
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Wetter für Frettag un- Samstag
Der Hochdruck über dem Festland ist in eine für beständige»

Weller günstige östliche Lage gerückt. Für Freitag und Samstly
fit vorwiegend heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Amtliche Beknrmtrnnchuug.
Maul - und Klauenseuche.

In dem Hofgut Mauren , Gde . Ehningen OA.
Böblingen ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

In den 15 Klm.-Umkreis sollen die Gemeinden:
Gültlingen , Sulz und Wildberg.

Für den 15 Klm .-Umkreis gelten die im Gesell¬
schafter und Tannenblatt vom 1. April 1926
öffentlichten Bestimmungen.

Nagold , den 14. Juli 1926.
127 Oberamt:

Dr . Merkt,  Amtmann.

ver-

HAieman
^ -^ Tränble, Stachelbeeren, Kirschen, Himbeeren,

kirnen, Tomaten, «Quitten unö vieles andere
leicht unü sicher emmachy

wie man Marmeladen , Gcsälz, Gelee und Zruchtsäste
am besten bereitet, zeigt in einer großen Anzahl klarer

Vorschriften

Stadlgemeinde Nagold.

IU- I.
Am Freitag , den 16. Juli 1926 kommen aus

Distrikt Winterhalde . Abt . mittlere und Hintere Wanne,
(unten ) ; Distrikt Killberg , Abt . vordere Lache und
Lehmgrube zum Verkauf : 117
Reisig, Nadelholz, gebaade« 9 S8V Wellen

(fast durchweg schönes rottannenes Astreistg) ;
Schlagraum, 4 Lose, geschätzt zu 10 Rm.

Zusammenkunft zum Vorzeigen für Distrikt Win-
terhaloe um 2 Uhr beim Winterbrückle , für Distrikt
Killberg um Vs2 Uhr beim alten Spital . Verkauf
3 Ahr beim Pslanzschulhäusle in Abt . vordere Lache.

Stiidt . Forstverwaltung.

GOG_

124 Nagold.

KesvIMMemsIimeM
-LmMIimg.

Einer verehrten Einwohnerschaft von hier
und auswärts zur gesl. Kenntnis , daß ich das

Schlosserei-Geschäft
von Frau Gauß,  Schlossermeisttrs Witwe
übernommen habe. Es wird mein Bestreben
sein, meine Kundschaft prompt zu bedienen
und bitte ich, das meinem Vorgänger ent¬
gegengebrachte Vertrauen auch aus mich zu
übertragen.

Gleichzeitig empfehle ich mich in allen vor¬
kommenden Schlofferarbeiten , Wasser¬
leitungs -Installationen bis zu den feinsten
Einrichtungen (sanitäre Anlagen).

O

vvllUvd Sr « 88
8dllo88ermei8ter miä InttsIIlltviir.
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Anzeigen

für die Samstag -Nummer
wolle» sofort  aufgegebeu werden

Friederike Luise Löfflers berühmtes
Neues Stuttgarter Kochbuch

Gut und dauerhaft in Leinen geb . 4 Mk.
Das altbcwäkrke Buch gibt auf 480 Seiten 1711 Erklärungen unö

öarf zur Einmachzcit in keinem Haushalt kehlen-

Vorrätig bei

6 . M. Kaiser - bilsgoltt
ummn mnorinimn

krinM mein Lager in

1 ° : » «fvln
I sowie

2 AIslLAS LolÄ

per Liter dlk . 1.60
in empkelilentte Erinnerung 92

Nagold. 128

IS- ll.
Stachelbeeren
hat abzugeben und nimmt
Bestellungen entgegen

Fr . Schuster
Gärtnerei» Telefon 198.

Morgen Freitag

Mtlv-
mhult

in 130

GröningersKlüklverk

Ak W8l-

empfehlen wir

Nils
» « rg

125

li
(vom Monat

April)
verkauft

Konrad Saier
Oberjettiugen.

129

Sie Den sich immer Mcht
des FlitiWti

Verkaufsstelle in Nagold:

Buchhandlung Zaiser.

Emmingen.
sÖI  Zur Unterbrechung bezw. Erhaltung des ^
^ dingt . Gastwirtschaftsrecht auf dem früheren lg
g Gasthaus z. Rößle W
8  jetzigen Rathauses , wird am Nil lg

^ 17.. 18. und 1̂9. Juli d. Is . ^

im Rathaussaal
ll
ll
ll

ijmlh die kmeisde Mzeidt. g
Zu zahlreichem Besuch wird eingeladen . ll

Gemeinderat. s

2009

M werden Küchen-
> Mer wie Russen

Schwaben, Ameisen
»  usw . samt Brut mit

Uhligs „Sicherol"
^ Dose 75 L.

Su habensin Nagold
Apotheke Th. Schund.

Liederbücher
des

SkWsl'rmgilivmllis
für Mitglieder zu 1.20

vorrätig bei
KuchhaMliug Aaisrr.

Niederlage des^ Obgi'nguel'
l. ö ^ öNZPI ' UljklZ

Natürliche Kohlensäure-
Mineralquelle

Tafelwasser — Aerztlicher-
seits bestens empfohlen.
Abgabe ohne Raschenpsaud.
Franz Kurlenbaur

Gasthos z. »Löwen -
Nagold . Telefon 91.

KörperfchastsbeMekl-
Srisvorsteher- u«d
Gemeiuderechller-

oereiuigung Nagold.
Eine zwangslose
Zusammenkunft

findet nächsten Samstag
2 Ahr im Rathaus in
Emmingen bei Kollege
Huber statt , wozu freund¬
liche Einladung ergeht.

I . A. : Maier.

We»I»MlkWI»
Ltts Llöbvl vsräsn vie

NT, neu äurod Ilöbslputr»llliwaewMa'
krlkük. 8cdmill. 6oion.

,L-

«da»relqt oiwi

-Poika»;-Äüztzsairb

Stets vorrätig bei

Heute,zr7
abend

Singstunde
Gemischter

Chor.

lüsbunäana Musikslisn
blusik - , Lckul - unü L. ekpdückun , vpui ' nluxlu , krsüiolexle

beriekt man 8ciinell unci8ün8tix von cier

Lucllll - incllung ^ sgolcl . I-mnnprnattnr Nr 2g

ÄNtt
Mit äen ill
„Zeierstun

Monatin

Erschein
verbreite«

Schriftleitung, Vi

Delegramm-Säi

Nr. 163

Nach englisch
sen mit den M
Die Franzosen
gewesen sein.

Die Auslaut
Mitteilung an
rüch 1 Milliart
Sk., an Italien <
an Norwegen 2«
nen. an die Sch

.Im Rai
a
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ihr in gen so
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Das ist für st
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Presse " (Straßk
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